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Brigitte Hirschmann (14.03.1939 – 03.04.2019)







Brigitte Hirschmann (geb. Groth) wurde in den Kriegsjahren geboren
und wuchs in Lützen auf. Früh zeigten sich verschiedene Begabungen,
spielte sie unter anderen mehrere Instrumente, doch galt ihr
hauptsächliches Interesse der Literatur sowie Leipziger
Stadtgeschichte. Als geschätzte Lehrerin und herzensgute Mutter
vermittelte sie stets, den ideellen Wert in den Dingen zu sehen und
zu schätzen. So setzte sie sich leidenschaftlich für die Bewahrung
historischer Zeitzeugnisse ein und war maßgeblich am Entstehen der
Buchreihe »Auf historischen Spuren« beteiligt.

In Wertschätzung, Dankbarkeit und Liebe setzen ihre Kinder die
Reihe fort, um die ihnen geschenkte Liebe zu Büchern und zur Stadt
Leipzig weiterzutragen und ihr Wirken über heutige Generationen
hinaus lebendig zu halten.



Brigitte Hirschmann lebte viele Jahre in ihrer geliebten Stadt
Leipzig, die sie für ihre Kinder mit ihnen verließ und bis zum
letzten Tag auf eine gemeinsame Rückkehr hoffte. Leider war ihr das
zu Lebzeiten nicht gegönnt. Ihre letzte Ruhestätte fand sie im
Familiengrab auf dem Friedhof in Leipzig-Gohlis.
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Vorwort zur
Neuausgabe


Mit der Reihe »Auf historischen Spuren« hat sich die Autorin zur
Aufgabe gemacht, Literatur vergangener Jahrhunderte für heutige
Leser aufzubereiten und wieder zur Verfügung zu
stellen.  






Dabei wird der Schreibstil des Verfassers möglichst unverändert
übernommen, um den Sprachgebrauch der damaligen Zeit zu erhalten.
Gleichwohl werden Änderungen, die sich beispielsweise aus der
Überprüfung historischer Fakten ergeben, schonend
eingearbeitet. 






Das vorliegende Buch enthält gegenüber der Originalausgabe unter
anderen Berichtigungen kleinerer Irrtümer.








Leipzig, 05.04.2021



Claudine Hirschmann








Kleine
Vorrede


Die alten Burgen sind wesentliche und bedeutende Gegenstände der
Geschichte des Landes, in welchem sie sich befinden.



Ihr Hauptzweck war die Verteidigung gegen ungerechte Angriffe, doch
wurden sie in den heillosen Fehdezeiten öfters missbraucht und zu
Räuberhöhlen gemacht.



Blieben sie ein unmittelbarer Bestandteil des Landes, so dienten
sie, eben auch der Sicherheit halben, zu Amtssitzen. In den
späteren Zeiten wohnten nur die Oberamtsleute darin, welche
zugleich Burgvögte waren, die in der neueren, undeutschen Sprache
Kommandanten hießen.



Waren sie Eigentum von Privaten oder Adeligen, so standen sie im
Verhältnis der Untertänigkeit oder Lehnbarkeit zu dem Land und
gehören daher ebenfalls zur Landesgeschichte.



Doch mehrere von allen hatten in der Vorzeit Hochadelige (Herzöge,
Markgrafen, Grafen und Reichsfreie) zu Besitzern, welche nicht
weniger Landesherren in dem Bezirk eines anderen Staates waren.



In den Fürstentümern Bamberg und Bayreuth sind die ostfränkischen
Markgrafen, im Besonderen die Markgrafen von Schweinfurt, die
Grafen von Beichlingen, die Grafen von Abenberg, die Grafen von
Dachau, nachmaligen Herzöge von Dalmatien und Kroatien, die Grafen
von Wertheim, die Grafen von Andechs, darnach Herzöge von Meran,
Dalmatien und Kroatien, auch Markgrafen von Istrien, die
Pfalzgrafen und Herzöge von Bayern, die Grafen von Orlamünde und
von Truhendingen, die Reichsfreien von Schlüsselberg und andere
reichsfreie Geschlechter ansässig gewesen.



Diese besaßen ganze unabhängige Gebiete. Die Herzöge von Meran
hatten beinahe das ganze Bayreuther Oberland inne, welches nach
ihrem Aussterben in die Herrschaften Blassenberg oder Kulmbach und
Bayreuth geteilt, darnach aber durch die Burggrafen von Nürnberg
wieder vereinigt und auf das Haus Brandenburg gebracht wurde. Die
Übrigen durchschnitten das Fürstentum Bamberg, von welchem sie zum
Teil selbst herkamen und vermehrt wurden.



Mit denselben bestanden verschiedene Staats- und andere
Verhältnisse. Ihre Besitzungen und Schlösser wurden größtenteils
von Bamberg wieder erworben. Was davon an Stifte und Klöster
abgegeben war, kam in der neuesten Zeit durch Aufhebung derselben
zu dem Landesgebiet zurück.



Die Erwerbe durch Personen von dem Ritterstand oder dem nachherigen
niederen Adel gingen schon in früheren Zeiten durch das Aussterben
mancher Geschlechter wieder bei, wurden aber auch größtenteils
ferner zu Lehen gegeben. Dadurch kamen sie jedoch nicht außer
Landesverhältnissen, obgleich sie zuletzt unmittelbar wurden.



Die Geschichte aller Burgen würde daher die Geschichte des ganzen
Landes größtenteils umfassen. Wie es in Franken ist, so wird es in
anderen Ländern auch sein. Nur geringe Ausnahmen mögen stattfinden.



Es wäre daher dieselbe wünschenswert, wozu aber ein Verein mehrerer
Gelehrten in ganz Bayern notwendig ist. Das Unternehmen überlasse
ich dem günstigen Erfolg und den guten Gesinnungen anderer. Es sei
hier nur angeregt.



Ich beschränke mich gegenwärtig selbst nur auf die geschichtliche
Darstellung der vier Burgen Streitberg, Neideck, Altenburg bei
Bamberg und Gößweinstein, welchen jedoch die zwei Burgen
Tüchersfeld als kleine Zugabe folgen werden.



Sie sind in mancher Hinsicht merkwürdig, besonders Streitberg und
Altenburg. Ich glaube daher, eine gute Auswahl getroffen zu haben.



Findet meine Ausführung Beifall, so kann eine Geschichte des
Ansitzes der Grafen von Andechs in Franken folgen, welche mehrere
Burgen und das Bayreuther Oberland in sich begreifen würde, aber
auch, der schon gemachten Versuche ungeachtet, noch viele
Berichtigungen und Zusätze fordert.



Mein Versprechen, alles Merkwürdige mitzuteilen, werde ich treulich
erfüllen. Auf Fabeln kann ich keine Rücksicht nehmen, höchstens
sollen sie bekämpft werden. Sie bleiben wie unbewiesene Tatsachen
hinweg, wenn man letztere auch nicht sofort als Fabeln erklären
kann. Die Erzählungen in diesem Buch sollen sich bloß auf Urkunden
und Aktenstücke gründen, die ich treu und vollständig heranziehen
werde.



Urkunden beizufügen würde die vorgezeichneten Grenzen
überschreiten. Viele lesen sie nicht gerne. Sie sind auch öfters
unverständlich. Die Auszüge, für deren Echtheit ich bürge, werden
genügen. Ich habe aber mit Bedacht manchmal die altdeutschen Worte
und Ausdrücke beibehalten. Sie scheinen mir richtiger und kräftiger
als die neueren. Man muss sich über die Ausdrücke in Rechts- und
Streitsachen wundern, welche gewiss passender sind als die
lateinischen Brocken, mit welchen man heutzutage noch die
Rechtsschriften verunstaltet.



 



Möge dieser Versuch Beifall finden und Nachahmung bewirken!



 Oesterreicher




Die Burg
Streitberg


Der Furcht banger Seelen vor dem Einsturz bewirkte den Befehl, die
Trümmer der sonst gewaltigen Burg gar niederzureißen. Sie sträubten
sich. Wie unbezwingbar steht noch der Felsengrund, trotzend
Jahrhunderten, der Gegenstand des Kupferstiches. Mit geringem
Aufwand hätten die Burgreste festgestellt werden können.
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Burg Streitberg (Kupferstich von Ingenieurleutnant Friderich, im
Originalbuch enthalten)







Unerforschbar ist der Ursprung dieser Burg. Er verliert sich in das
graue Altertum, wo die Kunde schweigt. Dies ist das Geschick der
meisten alten Burgen. Die Denkmale der Geschichte sind öfters
verloren.



Den Namen mag sie von Streitigkeiten oder Kriegen bekommen haben,
wozu sie in der späteren Zeit auch so oft Veranlassung gab. Er wird
zuerst durch Karl von Streitbuhel in einer Urkunde des Jahres 1109
erwähnt, daher bald genug und zu einer Zeit bekannt, wo die
Geschlechter kaum anfingen, sich eigene Namen beizulegen.



Dieser Name ist mit Streitberg gleichbedeutend, denn Buhel oder
Bühl heißt Berg. Im Jahre 1124 wird Walther von Streitberg genannt.



Nachrichten von der Burg selbst kamen erst gegen das Ende des 13.
Jahrhunderts zum Vorschein. Die Bestandteile zweier Archive
reichten nicht höher hinauf. Weltliche Häuser sind nicht reich an
urkundlichen Quellen. Sie sicherten ihre Ansprüche durch das
Schwert. Nur die Geistlichen bewahrten sie, gewöhnlich durch
Briefe, ausgestattet mit grässlichen Bannflüchen.



Eigentümer der Burg waren ursprünglich, ohne Zweifel, die Edlen –
Reichsfreie von Schlüsselberg. Ulrich von Schlüsselberg fertigte im
Jahre 1285 eine Urkunde1 auf derselben aus. Ein Gleiches tat er im
Jahre 1286. Der deutliche Beweis davon liegt in dem Vertrag vom
Jahre 1349, welchen die Bischöfe Friderich von Bamberg und Albrecht
von Würzburg, dann die Burggrafen Johann und Albrecht von Nürnberg
über die Teilung der schlüsselbergischen Güter unter sich errichtet
haben. 2



Die Ritter von Streitberg waren Dienstmänner der Reichsfreien von
Schlüsselberg und erhielten ihren Namen von der Burg, deren Hut
ihnen übertragen war, in der Folge aber einen Teil davon zur
Besoldung als Burggut, nach der Weise des geldarmen Zeitalters. So
geschah es mit vielen anderen Dienstmannengeschlechtern. Wir nennen
nur einige, die von Blassenberg, von Giech,3 von Rabenstein, die Voit von
Salzburg und von Rieneck. Eine große Zahl solcher Burgmänner könnte
beigefügt werden. Einige davon erwarben das ganze Eigentum der
Burgen. 




Etwa Mitte des 14. Jahrhunderts wird Streitberg geschichtlich. Aber
auch von dieser Zeit an sind die schriftlichen Denkmale, die
Urkunden, häufiger, obgleich Kriege und andere Gefahren viele davon
zerstörten. Damals waren die Ritter von Streitberg schon in dem
Besitz eines Teils der Burg.



Heinrich von Streitberg hatte von dem Bamberger Bischof Leupold von
Egloffstein und seinem Gotteshaus zweieinhalb hundert Pfund Haller
entlehnt. Darum machte er sich im Jahre 1342, mit Zustimmung seiner
Wirtin Alheit und seiner Söhne Fritz und Heinrich, verbindlich,
dass er dem genannten Herrn und Gotteshaus ewig dienen wolle. Mit
dem Viertel der Veste Streitberg und mit allem, was dazu gehört,
stünde er gegen jedermann, während allen Kriegen und Nöten, bei.
Die Veste sei dann ihr offenes Haus, sooft es Not sei oder er darum
ersucht wird. Dabei wurde bedungen, dass der Herr von Bamberg den
von Streitbergs gegen jedermann auf Recht verspreche,



	dass diese keinerlei Sachen von der Veste Streitberg tun, die
sie vor demselben Herrn und seinem Gotteshaus verantworten mögen,


	dass sie ihr Viertel an der Veste nicht verkaufen noch
versetzen noch jemand anderes, dann dem Gotteshaus zu Bamberg damit
zur Verfügung stehen oder davon dienen,


	dass sie damit einem künftigen Bischof zu Bamberg in einem
Monat nach seiner Wahl oder zu der Zeit, wo andere des Gotteshauses
Amtsleute, einem künftigen Bischof schwören und huldigen,


	auch dass sie ihr Viertel der Veste nach ihren Treuen
bestmöglich bewachen und behüten.







Durch diesen Vertrag wurde Heinrich von Streitberg Dienstmann und
Landsasse des Bistums Bamberg für seinen Teil an der Burg, jedoch
unbeschadet der Treue, welche er seinem damals noch lebenden Herrn,
Konrad von Schlüsselberg, schuldig war. Man findet aber die Ritter
von Streitberg schon früher als Dienstmänner von Bamberg, wovon
ohne Zweifel andere Verhältnisse die Ursache waren.
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